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Religion, die Stütze des Vaterlandes.
D ie R elig ion  ist eine Notw endigkeit sow ohl fü r den einzelnen 

M enschen a ls  auch fü r die ganze M enschheit. Noch inniger a ls  
zwischen V a te r und Kind ist d as  V erh ä ltn is  zwischen G o tt und dem 
M enschen, welcher ganz E igentum  G o tte s  ist und  von ihm  S e in , 
Leben, Leib und S ee le , V erstand , W illen und F re ih e it und E ben­
bildlichkeit em pfangen h a t. D esh a lb  ist es des M enschen Pflicht, 
G o tt  a ls  seinen S chöpfer, H e rrn  und G ebieter zu erkennen, zu be­
kennen und zu verehren, d. H. der Mensch m uß R e lig io n  haben und 
d a ru m  ist R eligionslosigkeit eine Verkennung und V ernachlässigung 
dieser P flich t und eine Ungerechtigkeit und A uflehnung gegen G o tt, 
den höchsten H errn . R e lig io n  ist daher nicht P rivatsache in dem 
S in n e , daß es dem einzelnen M enschen frei steht, R e lig io n  zu haben 
oder nicht. R elig ion  ist Gesetz für alle ohne A usnahm e, fü r die 
höheren S tä n d e  und G ebildeten  geradeso wie fü r d a s  niedere Volk. 
R e lig io n  ist allgem eines Gesetz der ganzen M enschheit, darum  h a t 
auch die vergleichende Religionsw issenschaft R e lig io n  und Übung 
der R e lig io n  nicht bloß bei den zivilisierten V ölkern des A lte rtum s 
gefunden, sondern sogar bei jenen V ölkern, die au f der allertiefsten 
S tu fe  der K u ltu r stehen.

R elig ion  ist ferner auch ein unbedingt notw endiges E lem ent 
fü r die W oh lfah rt des S ta a te s .  O h n e  R elig ion  gibt es keine w ahre  
S ittlichkeit und Gerechtigkeit und ohne diese keine W oh lfah rt des 
S ta a te s .  S e lb st der G o tte sleu g n e r und G o ttesläste re r V o lta ire  ha t 
aussprechen m üssen: „Ü bera ll, wo ein S ta a ts le b e n  besteht, ist die 
R e lig io n  n o tw endig". O h n e  R elig ion  kann kein S t a a t  bestehen.

M it  der A bnahm e der R e lig io n  fäng t auch der S t a a t  an , m oralisch, 
politisch und sozial zu verfallen . S o  w a r es im a lten  G riechenland, 
so im römischen Reiche, so auch v o r m ehr a ls  hundert J a h r e n  in 
Frankreich, wo der U ng laube  durch die ung läu b ig en  P h ilo sophen  
so allgem ein verbreitet w urde , daß m an  in P a r i s  „ G o tt  absetzte", 
„die V ernunft a ls  G ö ttin  aus den A lta r  e rhob", die „G ottesrech te" 
a ls  abgeschafft erklärte und d a fü r die „M enschenrechte" proklam ierte. 
Und die F o lge  w a r die schreckliche R ev o lu tio n , die A narchie, der 
K am pf a ller gegen alle und die entsetzlichste U m w älzung . W ie 
denkw ürdig beherzigensw ert sind die diesbezüglichen W orte  des großen 
W ash ing ton , P räsid en ten  der V erein ig ten  S ta a t e n :  „R e lig io n  und 
M o ra l i tä t  sind die unerläßlichsten S tü tzen  der öffentlichen W o h lfa h rt;  
der ist kein M a n n  des V a te r lan d e s , der diese m ächtigen P fe ile r  
der menschlichen Glückseligkeit u n te rg räb t. J e d e r  w ahre  P o litik er 
eh rt und  liebt sie ebenso gew iß, wie jeder from m e M ensch. V ern u nft 
und  O ffenbarung  beweisen, daß  M o ra l i tä t  im Volke ohne R e lig io ­
s itä t nicht bestehen kann."

Ä hnliches h a t auch der deutsche Kaiser W ilhe lm  bei ver­
schiedenen Anlässen ausgesprochen und dam it nicht b loß  seine eigene 
große R elig io sitä t und tief in  seinem H erzen gegründete christliche 
W eltanschauung vor aller W elt gezeigt, sondern auch die N o t­
wendigkeit und M ach t der R e lig io n  fü r d a s  V olk und den S ta a t  
betont. D ie R elig ion  ist der erhaltende, stärkende und belebende 
S a u e r te ig  fü r Volk und S ta a t .  D ie  R elig ion  ist auch m ächtig, 
ja  die größte und stärkste M ach t. „R elig ion  ist im m er eine Q uelle  
von  K raft und E nergie gew esen", sagte der große englische R edner 
E d u a rd  Burke. Keine andere M ach t ha t soviel geleistet wie die

Mikolaus Decher.
(Fortsetzung.)

I n  G eschäftsangelegenheiten m ußte Necher oft nach Gottschee 
reisen. G elegentlich einer solchen Reise lern te er seine künftige (zweite) 
G em ah lin  T h e r e s e ,  die Tochter des F ü rst A uersperg 'schen G ü te r­
inspektors Jo se f G  l o b o ts  ch n  i g, kennen. D ieser ha tte  seinen Wohnsitz 
in  H of bei Seisenberg , verkehrte aber a ls  herzoglicher O berbeam ter 
viel m it Gottschee, wo bereits eine seiner Töchter, A nna M a r ia  
(N an n e tte ), m it dem herzoglichen V erw alte r J a k o b  M o r d a x  ver­
he ira te t w ar. Therese, die einen großen T e il des J a h r e s  bei ih rer 
Schw ester, der F ra u  M o rd a x , zuzubringen pflegte, w urde hier m it 
Recher, der auch m it der F a m ilie  M o rd ax  verkehrte, bekannt. D ie  
T ra u u n g  fand im J a h r e  1 8 0 3  statt.

Recher kaufte seiner jungen  F ra u  d as  G u t  P r ä w a l d  bei 
K ra in bu rg  und ließ es von G ru n d  a u s  renovieren  und teilweise 
um bauen. D ieser Landsitz w a r  der L ieb lingsau fen tha lt der F ra u  Recher, 
h ier lebte sie insbesondere seit dem J a h r e  1 8 1 6  fast ununterbrochen, 
h ier starb sie auch im J a h r e  1 8 4 5 . A ußer diesem „Schlösset" hatte 
Recher noch fünf H ä u se r: eines in Triest und v ier in  Laibach, auf 
der K arlstäd terstraße, in  der F lo rian sg asse , am  N euen  M ark t (heute 
A uerspergplatz) und am  heutigen V alvasorplatz. Doch w urden in

der F o lg e  alle b is au f die beiden letztgenannten verkauft. E r  selbst 
bew ohnte b is  zu seinem T o d e  d a s  H a u s  am  V alvaso rp la tz . E s  ist 
d a s  ein zweistöckiges D u rch g an g sh au s  m it zwei g roßen  H ofräum en  
und den in der Hilschergasse angebau ten  stattlichen, heute zu W oh­
nungen adaptierten  M ag az in en . D a s  ist d a s  Laibacher „ S ta m m ­
h a u s "  der F am ilie  Recher, a n  dem noch bei R echers Lebzeiten viele 
J a h r e  hindurch fü r die alljährlich  stattfindende F ro n le ich nam sp ro ­
zession ein S ta t io n s a l ta r  errichtet zu w erden pflegte, bei dem der 
S e g e n  m it dem Allerheiligsten gegeben w urde. D a s  eigentliche 
Rechersche S ta m m h a u s , w o der G rü n d e r dieser angesehenen F am ilie  
geboren w a r, steht aber in  M a l  g e r n  in der P fa r r e  M itte rd o rf 
bei Gottschee. N iko laus ließ auch dieses sein G e b u r tsh a u s  neu Her­
richten, ein Stockwerk aufsetzen und erw arb  te ils  durch K auf, te ils  
durch Tausch die um liegenden Grundstücke, so daß sich dasselbe m it 
dem dazugehörigen ausgedehn ten  und arrond ierten  Besitz heute noch 
a ls  p rächtiges B a u e rn g u t p räsen tiert. E r  selbst besuchte diesen S tam m sitz 
noch in  späteren J a h r e n  und  es w ird  erzählt, daß er bei solchen B e ­
suchen die dortigen N achbarleu te  jedesm al m it G eldbeträgen  beschenkte. 
H eute freilich ist der Rechersche S tam m sitz in frem den H änden .

I n  Laibach w a r  Recher eine angesehene Persönlichkeit. I m  
J a h r e  1 8 1 2 , zur Z eit der französischen H errschaft in  K ra in  berief 
ihn d as  V ertrau en  seiner M itb ü rg e r  in den G em einderat der L andes-
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R elig io n , religiöse B ew eggründe w aren  es, welche ganze V ölker 
zu den großartigsten  U nternehm ungen begeistert haben. M a n  denke 
an  die Kreuzzüge zur B efre iung  des heiligen L andes a u s  den H änd en  
der U ng läub igen .

Auch die B efreiungskriege in  D eutschland v o r hundert J a h r e n  
hatten  einen christlichen C harak ter und gerade diese hob der deutsche 
Kaiser bei der am  9 . F e b ru a r  in  der A ula  der B e rlin e r U niversitä t 
veransta lte ten  E rinnerungsfe ier ganz besonders hervor. E r  bezeichnet 
die N ied erlag e  bei J e n a  im J a h r e  1 8 0 6  a ls  F o lg e  des verlo renen  
G o tte sg la u b e n s  im deutschen Volke und den S ie g  bei Leipzig im 
J a h r e  1 8 1 3  a ls  W u n d erta t des G lau b e n s  und G o ttv e rtra u e n s  und 
ru ft dem ganzen deutschen Volke und besonders der deutschen J u g e n d  
die M a h n u n g  zu, daß der „feuerbew ährte S ch ild  des G la u b e n s"  
nie in  der W affenrüstung eines Deutschen fehlen darf und  daß  die 
T reue zum G lau b en  eine wesentliche Eigenschaft und S tä rk e  des 
Deutschen ist. „ Ic h  habe," sagte Kaiser W ilhelm , „in  K önigsberg  
die O stp reußen  darau f hingewiesen, daß  der K ern der g roßen er­
hebenden Z e it d a rin  zu suchen gewesen sei, daß d a s  preußische Volk 
seine s i t t l i c h e  L e b e n s a n s c h a u u n g ,  begründet auf der R e l i ­
g i o n ,  m it anderen  W orten  den G l a u b e n  an  seinen G o tt , w ieder­
gefunden h a t. D a s  heutige Geschlecht, d a s  dazu neig t, hauptsächlich 
d as , w a s  m an  sieht oder beweisen oder m it H änden  greifen kann, 
zu g lauben , d a s  dagegen für T ran szen d en ta le s  geringere Fähigkeit 
zeigt und  dem d as  W o rt „ R e lig io n "  Schw ierigkeiten bereitet, dieses 
Geschlecht bedarf w ohl eines H inw eises, wie es zu dem a lten  G lau b en  
seiner V ä te r kommen kann. K urz nach dem H in tritte  des großen 
K önigs h a tte  d a s  preußische Volk diesen G lau b en  verlo ren . A u s ­
l ä n d i s c h e s  Wesen griff um  sich, und  a ls  die große B e la s tu n g s­
probe des J a h r e s  1 8 0 6  kam, fand  ein Zusam m enbruch sta tt, w ie 
ihn  die W elt kaum je gesehen ha t. W a r d a s  M enschen ta t?  D a s  
w a r  G o t t e s g e r i c h t ,  und ebenso h interher eine W endung in der 
Weltgeschichte, die W iedergeburt einer ganzen N a tio n . D a s  ist so 
gew altig , daß  es w ert ist, im H erzen behalten und nicht vergessen 
zu w erden. D a s  w a r auch nicht der Menschen T a t ,  sondern d a s  
w a r  G o t t e s  T a t .  S o  erhob sich im  G l a u b e n  a n  G o t t  ein 
unterdrücktes, zerstückeltes Volk —  ein W under, wie es noch nicht 
dagewesen —  und w a rf a lles v o r sich her. S o  haben w ir in den 
Tatsachen der V ergangenheit die sichtbaren Bew eise, daß  e r  m it

Hauptstadt, und  am  4 . M a i  desselben J a h r e s  erfolgte die förmliche 
In s ta l la tio n  der M a ir ie , m it dem F re ih e rrn  von Codelli a ls  M a ire  
(B ürgerm eister) an  der S pitze  und  den vier Adjunkten und  zw anzig 
M u n iz ip a lrä te n , un ter denen auch N ik o lau s Recher w a r.

E in  nicht geringeres Ansehen genoß sein B ru d e r J o h a n n .  I m  
J a h r e  1 8 0 4  w a r im Laibacher B ü rg erk o rp s eine Krise eingetreten, 
die ihre Folgew irkung in  der R esignation  m ehrerer O ffiziere sowie 
in  dem  drohenden Z erfalle  der Körperschaft äußerte. D e sh a lb  sah 
sich der S ta d tm a g is tra t  v e ran laß t, dem K om m ando aufzu tragen , die 
unbesetzten S te lle n  zu ergänzen und „ d a s  dem Z erfalle  sich sehr zu 
nahen  scheinende ganze K orps in  seinen früheren D iensteifer und 
gute O rd n u n g  baldm öglichst zurückzuführen." In fo lgedessen  w urde 
am  2 0 . M a i  1 8 0 5  der H a n d e lsm a n n  J o h a n n  Recher zum H a u p t­
m an n  und K om m andan ten  der zw eiten K om pagnie e rn an n t und  fünf 
andere S te lle n  neu besetzt. Recher zahlte, da er neu in s  K orps 
e in tra t, eine sehr hohe E in tr ittsg e b ü h r (1 2 3  G ulden ), welche w oh l 
der Korpskasse sehr zugute kam und dieses außerordentliche A van ­
cement rechtfertigte (M itte il, des M u s.-V er. 1 8 9 3 , S e ite  70).

J o h a n n  Recher, des N ik o lau s  B ru d e r, scheint d re im al ver­
heira tet gewesen zu fe in .1 Z u  dieser A nnahm e berechtigen Aufzeich­
nungen  in den P fa rrm a trik en . S e in e  erste F ra u  w a r, w ie w ir bereits

i  W ir berichtigen hier einige A ngaben der letzten Nummer. D ie H andels­
mannstochter M a r i a  H ä r t e l  w ar nicht die Gem ahlin des Georg, sondern 
des M a t t h i a s  Recher. D er Gem ahl der Aloisia Recher hieß nicht Franz, 
sondern I g n a z  Uranitsch und w ar zur Zeit seiner Verehelichung m it Aloisia 
Recher k. k. Ratsprotokollist bei den krainischen S tad t-  und Landrechten. Anm. 
des Verf.

u n s  w a r und m it u n s  is t, und a u s  diesen Lehren der V erg an gen ­
heit kann sich auch die gesamte deutsche J u g e n d  den f e u e r  b e w ä h r t e n  
S c h i l d  d e s  G l a u b e n s  schmieden, der nie in der W affenrüstung 
eines Deutschen und P re u ß e n  fehlen darf. M it  solchen W orten  wollen 
w ir, unbeküm m ert um  rechts und links, unseren geraden  W eg gehen, 
A ugen em por, H erz em por, im  V e r t r a u e n  z u  G o t t .  D a n n  
können w ir alle des gew altigen  ersten K anzlers W orte  w iederholen: 
„ W ir  Deutsche fürchten G o tt  und  sonst nichts in  der W e lt! "  Und 
dessen zum Zeichen wollen w ir au f unser deutsches V a te r lan d  und 
unser geliebtes P reu ß en  drei ,H u r ra  1' au sb rin g e n !"

Zur Meisterprüfung.
I m  Gesetze vom  5. F e b ru a r  1 9 0 7 , R . G . B l .  N r . 2 6  (N ovelle 

zur G ew erbeordnung), w urde im § 1 1 4  a  die M eisterp rü fung  für 
handw erksm äßige G ew erbe festgelegt:

„ D ie  M e i s t e r p r ü f u n g  ha t den N achw eis der B efäh igung  
zur selbständigen A usfüh rung  und Kostenberechnung der gewöhnlichen 
A rbeiten b es ' G ew erbes sowie der zum  selbständigen B e tr ie b s  des 
G ew erbes sonst notw endigen Kenntnisse, insbesondere auch der Buch- 
und R echnungsführung  zu erbringen. D ie  erfolgreiche A blegung 
der M eisterp rüfung  berechtigt im  F a lle  der selbständigen A usübung  
des G ew erbes zur F ü h ru n g  des T ite ls  eines „ g e p r ü f t e n  M e i s t e r s "  
des betreffenden G ew erbes. F ü n f J a h r e  nach dem In k ra f ttre te n  dieses 
Gesetzes w ird  durch V erordnung  des H and e lsm in iste rs nach E in ver­
nehm ung der H an d e ls- und  G ew erbekam m er, des e tw a bestehenden 
G enossenschaftsverbandes und der betreffenden Genossenschaften im 
allgem einen oder für bestimmte T eile  des G eltu n gsgeb ie tes dieses 
Gesetzes vorgeschrieben w erden, daß  in  allen oder in bestimmten 
handw erksm äßig  betriebenen G ew erben  n u r solche G ew erbetreibende 
L ehrlinge h a lten  dürfen, welche die M eisterp rü fung  m it E rfo lg  ab ­
gelegt haben . D urch diese V ero rd n u ng  w erden jedoch bereits vor­
handene M eisterrechte nicht b e rü h rt."

N u n m eh r w urde m it der V ero rd n u ng  des H andelsm in iste rs 
im  E invernehm en m it dem M in is te r fü r öffentliche A rbeiten vom 
7 . August 1 9 1 2 , R . G . B l .  N r . 1 6 8 , eine „ M e i s t e r p r ü f u n g "

wissen, T h  e r  e s i a H o l l u b  (wahrscheinlich au sV erb o v sk o  in  K roatien  
gebürtig), die nach kaum neun jäh rig er Ehe am  4 . M ä rz  1 8 0 3  im 
A lte r von  31  J a h re n  ihrem  G a tte n  durch den T o d  entrissen w urde. 
D ie  zweite F r a u  hieß A n n a ,  v o n  der w ir  in den u n s  zugänglichen 
P fa rrb ü ch e rn  nichts anderes finden konnten a ls  ihre T odesanzeige : 
A n n a  Recherin, H an d e lsfrau , 2 6  J a h r e  a lt ,  gestorben am  2 5 . S e p ­
tem ber 1 8 0 6  a n  der A uszehrung in  Laibach S ta d t  N r . 1 9 2 . D aß  
diese nicht n äh e r bezeichnet H a n d e ls f ra u  keine andere a ls  die G e­
m ah lin  des J o h a n n  Recher gewesen sein kann, schließen w ir a u s  
dem  U m stande, daß in ebendemselben H ause N r . 1 9 2  J o h a n n  Recher 
b is  zu seinem T ode am  2 5 . D ezem ber 1 8 1 9  w ohnte. D e r  sehr 
kurzen zweiten Ehe folgte Ende 1 8 0 7  oder A nfang 1 8 0 8  die dritte 
m it E l i s a b e t h  K a s t e l l i z .  D ieser E he entsproß K a r l  (geb. am  
1 7 . O ktober 1 8 0 8 ), der am  1 8 . August 1 8 3 1  M a rie , die Tochter 
des G ub ern ialsek retärs Jo se f  S c h r e i )  und der E lisabeth  D oxat, 
heira tete , in den späteren L ebensjahren  erblindete und am  16 . F e b ru a r 
1 8 8 3  a l s  pensionierter k. k. P o lize ib eam ter im A lter von  7 5  J a h r e n  
starb . F ü r  diesen hatte  N iko laus Recher gesorgt durch die testam en­
tarische B estim m ung : „M einem  N effen K arl Recher, S o h n  m eines 
verstorbenen B ru d e rs  J o h a n n ,  vermache ich sechzehntausend G uld en , 
jedoch n u r  zum lebenslänglichen Fruchtgenusse. W ürde er m it Rück- 
lassung ehelicher Kinder sterben, sollen diese d a s  K ap ita l von 1 6 .0 0 0  fl. 
C . M . zu gleichen T eilen  erben. S t i r b t  er ohne Rücklassung ehelicher 
Leibeserben, räum e ich ihm  d a s  Recht ein, über sechstausend G u ld en  
von diesen 1 6 .0 0 0  fl. letztwillig zu d ispon ieren . V on  den m ehreren 
1 0 .0 0 0  G u ld e n  soll seine G a ttin  den lebenslänglichen F ruchtgenuß 
haben , nach deren A bleben d a s  K a p ita l meinen U niversalerben  ver­
b le ib t."  (Fortsetzung folgt.)
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erlassen und einer R eihe von  Anstalten (157 ) d a s  Recht zur Ab­
h a ltu n g  der M eisterp rüfungen  fü r handw erksm äßige G ew erbe verliehen.

F ü r  K r a i n  w urden  drei Anstalten a ls  „ M e i s t e r p r ü f u n g s ­
s t e l l  e n "  bestimmt, u. z w .:

1.) d a s  G e w e r b e f ö r d e r u n g s i n s t i t u t  in  Laibach für 
alle im  §  1, Absatz 3  der G ew erbeordnung aufgezählten handw erks­
m äßigen  G ew erbe m it A usnahm e der G ew erbe der Tischler, B ild ­
h au e r (gew erbem äßige H olz- und S te in b ild h au e r), Grobschmiede 
und S chlosser;

2 .) die S t a a t s g e w e r b e s c h u l e  in Laibach fü r die G ew erbe 
der T ischler, B ild h a u e r (gew erbem äßige H olz- und  S le in b ild h au e r), 
Grobschmiede und S chlosser;

3 .) die F a c h s c h u l e  f ü r  H o l z b e a r b e i t u n g  in  Gottschee 
fü r die G ew erbe der T ischler, Drechsler und B ild h a u e r (gewerbe­
m äßige H olzb ildhauer).

D ie  P r ü f u n g s k o m m i s s i o n  zur A bh altun g  der M eister­
prü fungen  in Gottschee w urde m it dem Erlasse der k. k. L andes­
reg ierung  fü r K ra in  vom  6 . D ezem ber 1 9 1 2 , Z . 3 0 .8 5 3 , im S in n e  
des §  2  der B eilag e  B zu obiger V erordnung  fü r die D a u e r von 
3  J a h r e n  m it einem Vorsitzenden und zwei S te llv e rtre te rn  ernann t, 
der sachverständige Beisitzer im Buch- und Rechnungsfache sowie 
dessen S te llv e rtre te r genehm igt, endlich auch die Listen der fach­
kundigen Beisitzer zur K enn tn is  genommen.

D ie  M eisterprüfungsstelle  in Gottschee könnte som it sofort in 
Aktion treten.

Trotzdem nun  bereits a llerorten  die Prüfungskom m issionen er­
n a n n t w urden, zögert m an  doch noch m it den M eisterprüfungen  zu 
beg in n en ; denn solange durch die A blegung der M eisterprüfung 
nichts anderes erreicht w ird  a ls  die V erleihung des höchstens dem 
persönlichen Ehrgeiz schmeichelnden T ite ls  eines geprüften M eisters, 
so lange dem geprüften M eister keinerlei V orte ile  und V orrechte d a ra u s  
erwachsen, bleibt die M eisterp rüfung  eine reine Form sache ohne 
praktischen W ert und m uß deren B edeutung fü r den G ewerbestand 
n a tu rg em äß  wesentlich unterschätzt werden.

Zahlreiche G enossenschafts-V erbände und einzelne Genossen­
schaften verlangen  nun  in  angebrach ten  R eso lu tionen  eine E rgänzung  
der V ero rdnung  über die M eisterprüfung in  jenem  S in n e , in  welchem 
d a s  Gewerbegesetz die M eisterp rüfung  aufgefaßt h a t, nämlich die 
V orschrift, daß von  den künftighin d a s  G ew erbe selbständig a u s ­
übenden j u n g e n  M eistern  n u r  s o lc h e  L e h r l i n g e  h a l t e n  
d ü r f e n ,  welche die M eisterp rüfung  bestanden haben.

Diese Vorschrift w äre  nicht n u r der wirksamste Schutz a lte r, 
erfahrener M eister, welche sich ihre S elbständigkeit und P osition  
durch jah re lange  m ühevolle A rbeit errungen haben und in ihrem  
B eru fe  T üchtiges leisten, gegenüber jungen , noch nicht ganz erprobten 
A nfängern , die fü r die H eran b ild u ng  eines entsprechenden gewerb­
lichen Nachwuchses w oh l noch nichts Ersprießliches leisten können, 
sondern sie w ürde auch dem G rundgedanken entsprechen, welcher 
der w eitausgreifenden staatlichen G ew erbeförderung innew ohnt und 
im  innigen  Z usam m enhänge m it der R eform  des G ew erbes über­
h au p t steht.

S e i t  vielen J a h r e n  arbeitet der S t a a t  an  der W eiterb ildung 
und wirtschaftlichen F ö rd eru n g  der G ew erbetreibenden, indem er 
ihnen durch die A bhaltung  von Fachkursen, K alku la tions- und Buch- 
sührungskursen, durch B o rträ g e , fachgewerbliche A usstellungen usw. 
die M öglichkeit bietet, sich nicht n u r ihre f a c h l i c h e n  B e ru fsg u a - 
litä te n  zu verbessern, sondern sich auch alle jene Kenntnisse und 
B efäh igungen  anzueigneu, die fü r die o rdnungsm äßige  und einen 
E rfo lg  gewährleistende F ü h ru n g  eines s e l b s t ä n d i g e n  G ew erbe­
betriebes unbedingt erforderlich sind.

B etrachtet m an den E rziehungsgang  eines G ew erbetreibenden, 
so erg ib t sich im D urchschnitte beiläufig fo lgendes:

D e r Lehrling  w ird  a l s  13  bis 1 4  jäh rig e r J u n g e  in die 
M eisterlehre eingestellt und  besucht w ährend seiner 3 b is  4  jährigen  
Lehrzeit auch durch 2  oder 3  S chu ljah re  (ä 7  M o n ate ) die allen­
fa lls  bestehende gewerbliche Fortbildungsschule.

I n  so jungen  J a h r e n  soll er sich in dieser kurzen Z e it nicht 
n u r  alle f a c h l i c h e n  Kenntnisse und Fertigkeiten fü r d a s  betreffende 
G ew erbe vollkommen aneignen, sondern er soll sich auch in  der F o r t ­
bildungsschule in  6  b is  8  wöchentlichen U nterrichtsstunden alle jene 
t h e o r e t i s c h e n  Kenntnisse erw erben, welche ihm  fü r die A usübung  
seines B eru fes  nützen und  zur H ebung seiner E rw erbsfäh igkeit bei­
trag en  können.

D ie  ungünstige U nterrichtszeit an  den gewerblichen F o r tb ild u n g s ­
schulen, die größ ten teils in  die späten  Abendstunden fä llt, der oft nicht 
ganz regelm äßige Schulbesuch und  die durch des T a g e s  M ü h en  
abends schon eingetretene E rm ü d u n g  verursachen eine geringe A uf­
nahm sfähigkeit des S c h ü le rs  und  drücken die zu erreichenden L ern­
erfolge wesentlich herab.

W enn nun der L ehrling  nach bestandener „G esellenprüfung" 
zu seiner W eiterb ildung nichts anderes m ehr tu n  w ill, a l s  in der 
W erkstätte tüchtig arbeiten , so bleib t er eben n u r  ein tüchtiger und 
wahrscheinlich auch gu t bezahlter „ A r b e i t e r " ,  w ird  aber dam it 
allein eine „ M e i s t e r q u a l i t ä t "  nie erreichen.

I m  G egenteile, die w enigen theoretischen Kenntnisse, die er
sich in jungen J a h re n  in  der kurzen Z eit seines Besuches der F o r t ­
bildungsschule angeeignet h a t, w erden g röß ten te ils  vergessen w erden, 
d a  er a ls  Geselle n u r in  seltenen F ä llen  G elegenheit haben  w ird , 
E n tw ü rfe , Zeichnungen, M odelle , Kostenvoranschläge, K alkulationen , 
B uchein tragungen , G eschäftsbriefe usw . auszuführen .

Jed w ed e  A rt der F o r tb ild u n g  m uß daher schon der j u n g e  
H andw erker versuchen und jede gebotene G elegenheit hiezu benützen. 
E s  erfordert dies zw ar ein nicht unbedeutendes O p fe r a n  A rbeit
und Z e it, doch w ird  es durch die später sich ergebenden V orteile
reichlich ausgewogen.

F ü r  strebsame G ew erbetreibende w erden schon seit J a h r e n  an  
vielen kleineren und größeren  O rte n  alle erdenklichen Kurse ins 
Leben gerufen, z. B . in S te ie rm a rk  (G raz  und anderen  O rte n )  S chö n ­
schreibkurse, K alkulationskurse fü r einzelne G ew erbe, ebensolche B uch­
haltungskurse und Fachkurse, Kurse über gewerbegesetzliche B estim ­
m ungen, über U nfallverhü tung , G esundheitslehre, G ew erbehpgiene
u . a ., welche außerordentlich stark sow ohl von M e i s t e r n  a l s  auch 
von G e h i l f e n  besucht w erden. H inzutreten  dü rften  in  nächster 
Z e it noch. „V orbereitungskurse fü r die M eiste rp rü fun g ".

V on  den neu geschaffenen 1 5 7  „M eisterp rüfungsste llen" in  
Ö sterreich ist jede einzelne in der Lage, W ünschen der G ew erbetrei­
benden um  V eransta ltung  d era rtig e r Kurse in entgegenkommendster 
W eise zu entsprechen oder bereits bestehende gew erbefördernde E in ­
richtungen den Bedürfnissen der örtlichen G ew erbe anzupassen.

S o  besteht auch an  der Fachschule in Gottschee seit m ehreren 
J a h r e n  ein „O ffener Zeichensaal fü r G ew erbetreibende und andere 
In te re sse n te n " , ferner ein K u rs  fü r den „Fachun terrich t im  M a ß ­
nehm en, Schnittzeichnen und  Zuschneiden fü r S chuh- und K leider­
m acher" und schließlich ein „A llgem einer K alk u la tio n s- und B uch­
h a ltu n g sk u rs  fü r G ew erbetre ibende"; doch ist der Besuch einzelner 
dieser Kurse leider so gering, daß  eine A uflassung oder S is tie ru n g  
derselben zu befürchten steht.

S e h r  zu empfehlen w ären  a ls  eine A rt V orb ere itu n g , wie 
d ies schon an  anderen O rte n  m it E rfo lg  praktiziert w urde, a l l g e ­
m e i n e  Kurse fü r Schönschreiben, fü r E lem en ta r-M ath em atik , fü r 
geometrisches, P ro jek tions- und perspektivisches Zeichnen; sodann a ls  
spätere F o lg e  und F ortse tzung : K alku la tions- und B uchführungskurse 
fü r e i n z e l n e  v e r w a n d t e  G ew erbegruppen , z. B . fü r B ek leidungs­
gewerbe, fü r A pprovisionierungsgew erbe, fü r H olz  verarbeitende G e­
werbe, fü r M e ta ll verarbeitende G ew erbe usw ., schließlich eigentliche 
Fachkurse fü r einige besonders zahlreich vertretene G ew erbe.

A uf diese W eise w ürde im V erlau fe  von  w enigen J a h r e n  fast 
allen G ew erben in Gottschee eine wirklich nutzbringende F ö rd eru ng  
verm itte lt werden können.

Jedoch  ist bei allen  derartig en  staatlichen V eransta ltungen  
im m er eine entsprechende T eilnehm erzahl (1 0  b is 15) a ls  nicht zu 
um gehende B ed ingung  festgesetzt.
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A u s  S t a b t  u n d  L a n d .
Hottschee. ( D a s  G e b u r t s f e s t  S r .  D u r c h l a u c h t )  des 

Fürsten K a rl A u e r s p e r g ,  H erzogs von Gottschee, w urde am  2 6 . 
v. M . in  der herkömmlichen W eise festlich begangen. Um 9  U hr 
v o rm ittag s  zelebrierte Hochw. H e rr  D echant und S ta d tp fa r r e r  F e r ­
dinand E r k e r  un ter geistlicher Assistenz ein feierliches H ocham t, 
dem d a s  gesam te Forstpersonale , die G em eindevertretung, die S ch u l- 
ansta lten , die freiwillige F euerw eh r in  P a ra d e  und viele A ndächtige 
beiw ohnten. D a s  Festm ahl der herzoglichen F orstbeam ten  w urde im 
S a a le  des H o te ls  „ S ta d t  T riest"  abgehalten .

—  ( A n d r e a s  E r k e r  f . )  A u s Ujpest (Neupest) komm t die 
N achricht, daß  am  24 . F e b ru a r  der dortige H ausbesitzer, pens. kön. 
ung. P o s t- und  T elegraphenvorstand , Besitzer des silbernen V erdienst­
kreuzes, S ta d t -  und K o m ita ts ra t A nd reas E r k e r  im 8 0 . L ebens­
jahre  nach E m pfang  der heil. S terbesakram ente  gestorben ist. D e r 
Verblichene w a r  ein geborener W indischdorfer, ein B ru d e r des vor 
einigen J a h r e n  in M öse! verstorbenen O b erleh re rs  J o h a n n  G o tt­
fried Erker.

■—  ( A u s z e i c h n u n g . )  H e rr  K am m erra t A nd reas  G  a  ß n e r, 
G roß industrie ller zu N eum ark tl in  O berk ra in , ist durch die V er­
leihung des Kom turkreuzes des heil. G rab eso rd en s ausgezeichnet 
w orden. Unsere aufrichtigste G ra tu la t io n !

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  A m  2 5 . v. M . verließ T ie ra rz t 
H err Jo se f  K u t s c h e r n  Gottschee, um  nach seinem neuen D ienst­
orte W indisch-Feistritz in  U ntersteierm ark zu übersiedeln.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  L eu tn an t H err F ried . K a u c k y  des 
J n f t . -R g m ts .  N r . 7 6  ist m it 1. M ä rz  m it W artegebühr b eu rlaub t 
w orden  (auf ein J a h r .  U rla u b s o r t Gottschee).

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r M in is te r fü r öffentliche A rbeiten  ha t 
den m it dem T ite l eines F ach leh rers bekleideten W erkmeister H errn  
F erd . P  sch ick a n  der hiesigen Fachschule fü r Tischlerei zum L ehrer 
in der zehnten R angsklasse e rn an n t und gleichzeitig im  Lehram te 
bestätigt.

—  ( D i e  E i n b r i n g u n g  d e r  P e r s o n a l e i n k o m m e n ­
s f e u e r -  u n d  d e r  R e n t  enst  e u e r  b e k e n n t n  iss e) w urde nach einer 
K undm achung der k. k. F inanzdirektion  neuerlich auf die Z e it vom  
1 . b is 3 1 . M ä rz  verschoben.

—  ( D a s  n e u e  E i n w a n d e r u n g s g e s e t z  i n  A m e r i k a . )  
D a s  R ep räsen tan ten h au s ha t die B ill, w orin  A nalphabeten  von  der 
E in w an d eru n g  in  die V erein ig ten  S ta a te n  ausgeschlossen w erden 
sollen, nachdem P räsid en t T a f t  sein V eto  eingelegt hatte , m it knapper 
M eh rh e it abgelehnt.

•—  ( E r w e i t e r u n g  d e r  R i n s e b r ü c k e . )  D ie  obere stei­
nerne Brücke über die R inse (bei der Kirche) ist bekanntlich im  J a h r e  
1 8 8 3  hergestellt w orden. F rü h e r bestand dort eine hölzerne Brücke. 
D ie  Brücke ist sehr solid gebaut und ha t auch etn gefälliges A u s ­
sehen, n u r  die zwei Gehsteige sind zu schmal. E s  w a r desh alb  in 
der S itzu n g  des Bezirksstraßenausschusses am  2 0 . A pril 1 9 1 2  die 
E rw eite ru n g  dieser Brücke angeregt w orden , auf der sich bekanntlich 
T a g  fü r T a g  ein äußerst lebhafter P ersonen- und W agenverkehr 
abwickelt. D e r  Bezirksstraßenausschuß ersuchte den L andesausschuß , 
die P rojek tverfassung durch d as  L an d esb au am t vornehm en lassen zu 
w ollen. A m  17 . v. M . w urden  n u n  durch einen Techniker des L a n ­
d esb auam tes an  O r t  und  S te lle  die Verm essungen vorgenom m en. 
D ie  Brücke soll an  der kirchenseits gelegenen S e ite  entsprechend 
verbreitert w erden. D ie H erstellung bereiter insoferne keine S chw ie­
rigkeiten, w eil jenseits derselben an  der Laibacher S tr a ß e  gegen­
über dem P fa rrh o fe  bereits ein zwei M ete r breiter G rundstre ifen  
aufgeschüttet ist.

—  ( G o t t s c h e e r  d e u t s c h e r  G e s a n g v e r e i n . )  W ir  er­
ha lten  fo lgenden B erich t: D e r G ottscheer deutsche G esangverein  h a t 
am  2 1 . F eber 1 9 1 3  im H ote l „ P o s t"  seine d iesjährige H a u p tv e r­
sam m lung abgehalten . D e r  O b m a n n  H err P ro f . W ilhelm  H e i n e  
begrüßte die M itg lieder, w a rf einen kleinen Rückblick au f d a s  v e r­
flossene V ere in s jah r , w obei er die Schw ierigkeiten, m it denen der 
V erein  zu kämpfen hatte , e rw ähnte . D e r G esangverein  tre ib t keine

P o lit ik ;  seine vornehm ste A ufgabe ist die P flege  des deutschen Liedes. 
Z u  B eg inn  des V ere in sjah res h a tte  der V erein  7 1 , am  Schlüsse 
desselben 1 0 4  M itg lieder. H e rr Kassier Heinrich H o f h o l z e r  er­
stattete den Kassabericht. Über A n trag  des H errn  k. k. N o ta r s  D r. 
Karnitschnig w urd en  die H erren  B u chh a lte r K e s w  o n  und Kanzlist 
Wo r s c h i t z  zu R echnungsprüfern  g ew äh lt. H e rr  O bm annstellver­
tre ter B  a  r  t e l  m e gibt den T ätigkeitsbericht. E s  w urden  4 1  P ro b en  
abgehalten , die von  1 3 0 2  S ä n g e rn  und S ä n g e rin n e n  besucht w urden, 
6 5 7  H erren  und 6 4 5  D a m e n ; durchschnittlich w aren  1 6  H erren  und 
16  D am en  anwesend. I m  V ere in sjah re  w urden 2 5  C höre einstudiert, 
d. i. 2  C höre in  3  P ro b en . D e r  G esangverein  ist w ährend  des 
J a h r e s  v ie rm a l öffentlich au fg e tre ten : m it einem 15  N u m m ern  ent­
haltenden P ro g ra m m e  bei der L iedertafel am  2 2 . J u n i  1 9 1 2 ;  am
1. August m it 2  N um m ern  bei einem T urnfeste; am  3 1 . D ezem ber 
bei einer S ilvesterfe ier, am  17 . M ä rz  bei einem F am ilien ab end e  des 
Gottscheer S ten o g rap heu v ere in es . D ie  Berichte w urden  m it B e ­
friedigung zur K enntn is genom m en und der O b m a n n  drückte allen 
M ita rb e ite rn , besonders den A usschußm itgliedern den w ärm sten  D ank 
a u s . N u n  w ird  zur W a h l der V ere in sle itu ng  geschritten und über 
A n trag  des H e rrn  N o ta r s  D r. K arnitschnig die a lte  B ere in sle itu n g  
w iedergew ählt. D e r O b m a n n , H e rr  P ro f .  W ilhelm  H eine, dankt 
den Anw esenden im N am en  der V ere in sle itu ng  fü r d as  soeben be­
wiesene V e rtra u e n  und b ittet die M itg lie d e r , die P ro b e n  recht fleißig 
zu besuchen. B eim  letzten Punk te  der T ag eso rd n u n g  „ F re ie  A n­
träg e"  b e a n trag t H err O bm annste llvertre te r B arte lm e , v o n  den a u s ­
übenden M itg lied e rn  10  h, von den unterstützenden M itg lied e rn  2 0  h 
in jedem Q u a r ta le  m ehr einzuheben, um  die B u n d esb e iträg e  zu 
bezahlen. O b m a n n  H err P ro f . H eine gedachte nochm als in  w arm er 
W eise der hervorragenden  Verdienste des H errn  C horm eisters Friedrich 
K a u c k y  um  die P flege des deutschen Liedes, rühm te  seinen F le iß , 
seine A u sd au e r und seinen großen E ife r und bean trag te , ihn  zum 
Ehrenchorm eister, bezw. E hrenm itg liede des V ereines zu ernennen. 
D e r  A n trag  w ird  m it B egeisterung angenom m en. N achdem  der 
O b m a n n  dem scheidenden M itg lied s  H e rrn  T ie ra rz t Jo s e f  Kutschera 
einige A bschiedsworte gewidmet ha tte , w urde die H aup tversam m lung  
geschlossen. E s  w äre  n u r zu wünschen, daß jene Kreise, die an dern ­
o r ts  begeisterte S ä n g e r  sind, auch h ier alle Sonderin teressen  beiseite 
ließen und zur H ebung des G esanges und dadurch zur G e m ü ts ­
b ildung der B ew ohner des G ottscheerlandes beitragen  w ürden .

( „ D i e  S c h u h e  w e r d e n  t e u r e r . " )  W ir  e rhalten  folgende 
Z uschrift: „U n te r obiger Spitzm arke versuchen die hiesigen S c h u h ­
machermeister die Fabriksschuhe, d a s  sind fertig  bezögene S c h u h ­
w aren , einer abfälligen  Kritik zu unterziehen. D a ß  sie au f diese S o r te  
Schuhe nicht gu t zu sprechen sind und selbe ihnen ein D o rn  im 
A uge sind, ist w oh l leicht erklärlich, d a  sie inbetreff der soliden und 
sorgfältigen  A usfüh rung  wie der vorzüglichen Q u a l i tä t  dieser K on­
kurrenz nicht beizukommen verm ögen. B eziehen ja  selbst einige S c h u h ­
machermeister h ier fertige S chuhe —  freilich n u r  a u s  F abriken  
untergeordneter K ategorie, w eil erste H äuser und größere F abriken  
m it Professionisten in G eschäftsverbindung sich einzulassen prinzipiell 
nicht gew illt find. E s  ist demnach vergebliche M ü h e, gegen diese 
mächtige Konkurrenz m it E rfo lg  anzukäm pfen, w eil heutzutage leider 
d a s  K leingew erbe gegenüber der G roß industrie  —  wie in vielen 
anderen B ranchen  —  ohnm ächtig dasteh t; sind doch zumeist in  allen 
größeren O r te n  und S tä d te n  w oh l assortierte Fabriksschuh-N ieder- 
lagen , allw o  m an  in großer A u sw ah l m it V orliebe und zur vollen 
Z ufriedenheit sich m it Beschuhung versorgt. U m  n u n  nicht m it 
einem g a r  zu auffallend großen P reisunterschiede der F ab rik sw are  
gegenüber dazustehen, sind die hiesigen Schuhm acherm eister no tge­
drungen gezw ungen, m indere Ledersorten einzuschaffen und zu ver­
arbeiten , w a s  ganz sicherlich nicht im  In teresse  der A llgem einheit 
gelegen ist. Unsere H erren  S chuhm acher w ürden  demnach w o h l­
weislich gu t tu n , fü rderh in  n u r hübsch bescheiden vorzugehen, um  
nicht eine noch ärgere Konkurrenz sich heraufzubeschw ören." (W ir 
sind im allgem einen fü r den G run dsa tz : Leben und leben lassen. 
W ir  überlassen es den In te ressen ten , zu dieser Zuschrift S te llu n g  
zu nehm en. A . d. S ch riftl.)
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—  ( G e n i e , n d e a u s s c h u ß s i t z u n g . )  I n  der am  15. v. M . 
abgehaltenen  Gememdeausschußsitzung brachte H e rr kaiserl. R a t  
B ürgerm eister A lo is  L o y  zunächst zwei Rundschreiben des krainischen 
Landesausschusses straßenpolizeilichen I n h a l te s  zur V erlesung. —  
Z w ei A nträge um  Gastgewerbekonzessionen w urden abschlägig be­
gutachtet. —  I n  den H eim atsverband  w urden ausgenom m en: Jo se f 
B achm ayer, J o h a n n  P r i ja te l ,  M a tth ia s  S a m id e  und K a rl Schleim er. 
—  F ü r  J o h a n n  Stam pflsche S tip en d ien  w urden p rä sen tie rt: 1. jäh rl. 
1 0 0  K  die G ym nasialschüler J o h a n n  Lobe von L angenton , Schü ler 
der III. K l., J o h a n n  T ru g e r  von Gottschee (III. K l.), Jo se f  K ropf 
von  Schalkendorf (V. K l.), J o h a n n  Kump von Schalkendorf (VI. K l.);
2 . jä h r l. 2 0 0  K : Jo s e f  K rau land  von W indischdorf (VI. K l.) ;  
Z. jä h r l . 4 0 0  K der H ö re r der Philosophie an  der G razer Uni- 

< versitä t F ra n z  Eisenzopf von G rafenfeld . —  D ie O rtschaft M o o sw ald  
h a t v o r einigen M o n a te n  an  den Landesausschuß eine E ingabe in 
dem S in n e  gerichtet, daß, fa lls  M o o sw ald  a u s  der S lad tgem einde 
Gottschee ausgeschieden w erden sollte, die O rtschaft nicht zur G e ­
m einde M itte rd o rf  geschlagen, sondern a ls  selbständige Gemeinde 
konstituiert w erden möge. H ierüber hatte die S tad tg em eind ev er­
tre tu n g  nach den einschlägigen Bestim m ungen der G em eindeordnung 
ihre Ä ußerung abzugeben. D e r  G emeindeausschuß sprach sich fü r 
die Ausscheidung der O rtschaft M o o sw a ld  a u s  der S tad tgem einde  
Gottschee a u s , d a  in diesem F alle  die lästige D op p e lverw altu ng , 
die m anchm al schon Schw ierigkeiten verursacht habe, entfiele. D ie 
Kosten der A btrennung übern im m t die S tad tg em eind e  Gvttschee. 
D ie  O rtschaft M o o sw a ld , die eine S teuervorschreibung von 1 0 8 7  K 
5 9  h  hat, w ird  nach dieser Vorschreibung die U m lagen  zur B e ­
streitung  der gemeinsamen Erfordernisse zu trag en  haben. An Lasten 
h ä tte  M o o sw a ld  ungefähr drei Z ehntel des gegenw ärtigen  B estandes 
zu übernehm en, andererseits hä tte  M o o sw a ld  auch etw a drei Z ehntel 
vom  S tad tgem eindeverm ögen  zu em pfangen. —  D em  Fürsten  K arl 
A uersp erg  w urde u n te r Ausschließung einer F e ilb ie tung  die G em einde­
jag d  um  den jährlichen Pachtschilling von 5 0 0  K  au f weitere fünf 
J a h r e ,  nämlich b is 1 9 1 8 , überlassen. —  D e r „ S ü d m a rk "  w urden 
5 0  K  a ls  J a h re s b e itra g  bew illigt. —  V om  Bezirksstraßenausschusse 
w a r v o r einiger Z e it an  den Landesausschuß eine E in gab e  gerichtet 
w orden , betreffend die P flas te ru n g  der durch die S t a d t  führenden 
Landesstraßenstrecke (vom  S tuden tenheim  bis zum  W aisenhaus) und 
der Z ufah rts träße  zum B ahnhofe . D ie Kosten sind m it 1 0 8 .0 0 0  K 
veranschlag t. D e r G ev iertm eter P orphyrw ürfe lp flas te rung  w ürde sich 
a u f  ru n d  15  K  stellen. N ach Herstellung der P flas te ru n g  w ürden 
die sehr hohen jährlichen A u slag en  für die E rh a ltu n g  der S tra ß e  
(B eschotterung) entfallen und die berechtigten K lagen  über den 
schlechten Z ustand der sehr stark befahrenen S tr a ß e  und über die 
hiedurch verursachte große K ot- und S ta u b p la g e  verstumm en. D a  
die Strecke einen T e il der L andesstraße bildet, kommt fü r die H e r­
stellungskosten zunächst der L andesausschuß in B etrach t, der seitens 
des Ä rbeitsm in isterium s eine ausgiebige S u b v e n tio n  zu erwirken 
hä tte . Z ufo lge Zuschrift des Landesausschusses ha tte  die G em einde­
v ertre tu ng  sich n u n  darü b er zu äußern , ob sie grundsätzlich geneigt 
m äre , auch ihrerseits einen B e itra g  hiefür zu leisten. E s  w urde be­
schlossen, die Ä ußerung dahin  abzugeben, daß die G em eindevertretung 
sich bereit erklärt, fü r die P flaste ru n g  der Straßenstrecke S tuden tenheim  
— W aisenh au s (1 2 5 0  M ete r) einen ih rer finanziellen Leistungs­
fähigkeit angemessenen B e itra g  zu leisten, hingegen sei die S ta d t ­
gem einde an  der P flasterung  der Z ufahrtstraße zum  B ahnhofe  nicht 
in  demselben G rad e  interessiert, w eil d a s  G elände  dortselbst noch 
nicht verb au t ist. E s  h ä tten  also für letztere Strecke ihre E rh a ltu n g s ­
faktoren (L and, Bezirk, U n te rtra in e r B ahnen) aufzukommen.

■—  ( Z u r  P r ä s e n t a t i o n  d e r  S t a m p f l s c h e n  S t i p e n ­
d i e n . )  I n  einer B riefkastennotiz der „N achrichten" w ird  m it einer 
gewissen Beflissenheit e rzäh lt, daß  unter den von der S tad tg em eind e­
vertre tu ng  fü r J o h a n n  S tam pflsche S tif tu n g sp lä tze  vorgeschlagenen 
G ym nasialschülern  sich auch „ M a ria n ite n "  befinden. Unseres W issens 
w urde n u r  ein einziger G ym nasialschüler, der M itg lied  der S t u ­
dentenkongregation ist, p räsen tiert, u. zw. ist dies, einer der allerbesten 
S c h ü le r  des G ym nasium s, der also vollsten Anspruch hat. D ie

Briefkastennotiz deutet m it dem F in g e r auf H errn  G ym n asia ld irek to r 
D r . R ied l hin, der sich a l s  R eferent fü r die „ M a r ia n ite n "  einge­
setzt habe, w as  nach der Ansicht der „N achrichten" wahrscheinlich 
kein geringes „V ergehen" sein dürfte . D em gegenüber sei der W a h r­
heit gem äß festgestellt, daß  die Beschlüsse des S tipendienausschusses, 
e i n h e l l i g  gefaßt w urden , also  die P rä sen ta tio n  der W ohlm einung  
aller M itg lied e r der S ek tion  bezw. des Gemeindeausschusses entsprach. 
W a s  g ib t es denn ü b rigen s da überhaup t der Ö ffentlichkeit zu de­
nunzieren , w enn nach der I n te n t io n  des S t i f te r s  und des S t i f t s ­
briefes vorgegangen w ird , der außer der D ürftigkeit und  W ü rd ig ­
keit sowie der deutschen M uttersp rache und der Z ugehörigkeit zu 
Gottschee keine w eiteren U m stände berücksichtigt wissen w ill?  H a t  die 
frühere unberechtigte Einseitigkeit nicht lange genug g e d a u e rt?  W ünscht 
vielleicht der „N achrich ten"m ann , daß durch den A usschluß einer 
g rößeren  G ruppe  von S ch ü le rn  von der W o h lta t der S tip e n d ie n  
der Besuch des G ym nasium s stetig zurückgehe und so der B estand 
der O berklassen gefährdet w erde?  H a t  die S ta d t  vielleicht deshalb  
m ehr a l s  1 0 0 .0 0 0  K  fü r den Z u b a u  am  G ym nasium  aufgew endet, 
dam it nach w enigen J a h r e n  die R äu m e leer stehen und zwecklos 
w erd en ?  W ünscht so e tw as  irgendjem and in G ottschee? G ew iß  
n iem and , es m üßte denn ein ganz verbohrter Q uerkopf sein, dem 
a u s  la u te r Verbissenheit an  dem W ohle Gottschees nichts liegt.

—  ( W a h l  i n  d e n  O r t s s c h u l r a t . )  Am 2 2 . v. M . w urden 
in  der gemeinsamen S itzung  der Gemeindeausschüsse von  Gottschee 
und S e e le  in den O rtssch u lra t folgende H erren  g e w ä h lt:  fü r die 
S tad tg em eind e  Gottschee B ürgerm eister kaiserl. R a t  A lo is  L o y  und 
G em einderat F lo r ia n  T o m i t s c h ;  a ls  Ersatzm änner O bergeom eter 
W ilhe lm  R itte r  v. F ü r e r  und N o ta r  D r. M oritz K a r n i t s c h n i g ;  
fü r die Gemeinde S e e le  G em eindevorsteher M a t th ia s  M i c h i t s c h  
von  K lindvrf und Jo se f  J o n k e  von S eele , letzterer a ls  E rsatzm ann.

—  ( T r i n k e r t o d . )  D e r  hier beschäftigte 2 6  jäh rig e  A rbeiter 
A nton  Zabukovec a u s  dem G urkfelder Bezirke kam am  1 7 . v. M . 
abends schon angetrunken in d a s  W ir tsh a u s  des J o s e f  H ö n ig m an n  
in  G nadendorf, setzte sich und richtete stam m elnd an  die Besucher 
die F ra g e , ob ihm w er einen S c h n a p s  zahlen wolle. E in e r a n t­
w orte te , w enn er einen L iter auf einen Z u g  leere, könne er ihn 
haben. „ N u n , einen ganzen nicht, aber einen ha lben  w o h l" , erw i­
derte Zabukovec. D e r  halbe  L ite r w urde gebracht, er stürzte ihn 
h inu n ter, sank un ter den Tisch und w urde an die L uft gesetzt.. D raußen, 
blieb er bew ußtlos liegen, b is  ihn V orübergehende bemerkten und 
seine Ü bertragung  in  den kalten, leeren S ta l l  des W ir te s  veran - 
laß ten . M o rg en s  fand m an  ihn  erfroren auf. D ie  angeordnete 
Leichenschau ergab A lkoholverg iftung.

—  ( D i e  n e u e  K a n a d a - L i n i e  d e r  „ A u s t r o - A m e r i -  
k a n a " . )  A us Triest w ird  u n s  gem eldet: I n  den Kreisen der hie­
sigen H an d e lsm arin e  ha t m an  sich über die Konzessionierung der 
L inie T riest-K anada an  eine ausländische Gesellschaft e inigerm aßen 
beruhig t. N u r  in den Kreisen der M aschinisten und K ap itän e  g äh rt 
es noch im m er, aber die Tatsache, daß  die A ustro-A m erikana auch 
eine eigene Linie T riest-K anada  errichtet und so den heimischen M a ­
rineu ren  neue S te llu ng en  bietet, beschwichtigt die erreg ten  G em ü te r. 
E s  ist bekannt, daß die g roßen  europäischen Schiffahrtsgesellschaften 
die A usw anderung  nach K an ad a  nicht gerne pflegten. D ie  wenigsten 
S ta a te n  billigen sie, in U n g a rn  ist K anada  sogar v e rp ö n t. Und 
dies, w eil K anada  den E in w an d e re r festhält, dem es b illigen G ru n d  
und B o d en  zu leichten Z ah lun g sb ed in g u ng en  bietet. D ie  b isherige 
A u sw an d eru n g  nach N o rd - und S üd am erika  brachte jährlich  etw a 
3 0 0  M illio n en  G old  in s  L and  und  die Leute kamen in  w enigen 
J a h r e n  w ieder heim . K a n a d a  h ä lt  die Leute fest, sie müssen d a s  
B ürgerrecht erw erben, zah len  ja h re lan g  ihr G u t ab und w erden 
kanadische B au e rn , die ih r G e ld  selbst brauchen. A ber die Schiff- 
fahrtsaesellschaften sind nicht berufen, A usw andererpo litik  zu treiben, 
d a s  ist A ufgabe der R eg ierungen . Und nun, da die österreichische 
R eg ierung  fü r K anad a  ist, geht die A ustro-A m erikana d a ra n , ihre 
neue L inie m it demselben E rnste auszugesta lten  wie jene nach N o rd - 
und S ü d am erik a . D ie  neue K anad a-L in ie  w ird  am  1 5 . M ä rz  fei­
erlich eröffnet w erden. A m  1 4 . M ä rz  w ird  H e rr D r . R ich. H ü h n e lt,



Seite 88. Gottscheer Bote —  Nr. 5. Jahrgang X.

G eneralsekretär der A dria-A usste llung  in  W ien, über d a s  T h e m a : 
„D ie  volle W ahrh eit über K a n a d a "  sprechen. H e rr D r .  K ühnelt 
h a t v ier J a h r e  in K an ad a  gelebt u n d  ist in der Lage, es sow ohl 
agriknlturell a ls  industriell zu beleuchten. Am 15 . M ä rz  findet eine 
R u n d fa h rt im  H afen  von  T riest s ta tt, sodann w erden die A u sw a n ­
derer eingeschifft und die erste A u s fa h rt auf der heimischen tim te 
feierlich eingew eiht. (Unsere engeren L an d sleu te  dürften  sich schwerlich 
nach K a n a d a  lenken lassen. D e r  G ottscheer w and ert in  A m erika n t 
der R eg e l n u r  dorth in , w o er L an d sleu te  und B ekannte findet. 
A nm . d. S ch ris tl.)

Witterdorf. ( O r t s  s c h u l r a t s  w ä h l . )  S e ite n s  der G e ­
m eindevertretungen M itte rd o rf  und  M a lg e rn  w urden in  den O r t s ­
schulrat kürzlich die Besitzer: T o m i t z  A lo is a u s  W in d isch d o rf; 
P e t f c h e  Jo se f , O r t ;  K r e n  J o h a n n ,  M a lg e rn ; A lo is J a k l i t s c h ,  
Neuloschin, zu M itg lie d e rn ; P e t s c h  e A n d reas , M itte rd o rs ; T s c h e r n e  
J o h a n n ,  O b r e m ;  T s c h i n k e l  J o h a n n ,  K oflern ; G eorg  K r a k e r ,  
G rin tow itz , a l s  Ersatzm änner g ew äh lt.

—  ( S t a l l s u b v e n t i o n . )  D e r  L andesausschuß h a t dem 
Besitzer F r a n z  G r e i s c h  in  K erndorf 2 7  a ls  B e itra g  zu den Kosten 
seines neuen V ieh- und Schw einesta lles 2 5 0  K überw iesen.

—  ( T r a u u n g . )  Jo se fa  K r e s s e  au s  O berloschin 1 8  w urde 
am  1. F eb e r in  Bruck a . d. M u r  m it S ta n i s la u s  K r a l j  ge trau t.

—  ( V o n  d e r  K a s s e . )  D ie  v o n  der Raiffeisenkasse neu  a n ­
geschaffte W iesenm oosegge w ird  a n  die M itg lieder unentgeltlich zum
G ebrauch überlassen.

' '  I m  L an d esfp ita le  in  Laibach ist am  
A uszüg le r M a tth ia s  K r a u l a n d  a u s

—  ( S t e r b e f a l l . )  
2 . M ä rz  der 8 1 jä h r ig e  
O b re rn  13  gestorben. 

Masern. (Hohes l l t e r . )  A m  2 7 . F e b ru a r  starb  der A u s­
zügler "M ichael D e p k  m  M asern  4  im  9 5 . L ebensjahre nach m ehr­
m aligem  E m pfange  der heil. S terbesakram ente. E r  w a r  geboren 
am  7 . S e p te m b e r 1 8 18 . I n  den letzten J a h re n  ha lte  er d a s  A ugen­
licht vo llständig  verlo ren , welches jedoch einige T ag e  v o r seinem 
Tode wiederkehrte, so daß  er die a n  seinem K rankenlager W eilenden 
w ieder erkannte und a u srie f : „ I c h  sehe wieder, d a s  ist ein W u n ­
derzeichen G o tte s " . B is  zum letzten Augenblicke ha tte  ihn  d a s  B e ­
w ußtsein  nicht verlassen. B em erkensw ert ist auch der U m stand, daß 
seine M u tte r  ein A lter von  1 0 2  und  seine G ro ß m u tte r ein solches 
von 1 0 7  J a h r e n  erreicht hatte . D e r  Verstorbene dürste zurzeit der 
älteste M a n n  im Gottscheer G ebiete gewesen sein. E r  ru h e  in
F ried en ! _ .

Anterskrill. ( Ü b e r s i e d l u n g . )  D ie H erren  S chu lle ite r Jo se f  
W eber in  Unterfkrill und  J o h a n n  W eber in U nterlag , welche ihre 
P osten  wechseln, übersiedelten E nde F e b ru a r , der elftere nach U nter­
la g , der letztere nach Unterskrill. N achdem  beide ihre neue S te lle  
m it F reu d e  an tre ten , sind die besten Anzeichen zu einem zufriedenen 
Leben und einer gesegneten L ehrtätigkeit vorhanden .

Htteröach. ( H e i r a t  i n  N e u n k i r c h e n . )  Jo se f  P e tfchauer, 
2 9  J a h r e  a l t ,  gebürtig a u s  O tte rb ach , heiratete zu Neunkirchen in 
N iederösterreich A loisia N euh o ld , 2 6  J a h r e  a l t ,  zuständig nach 
R eichenau in  Niederösterreich.

Wesseltal. ( E r k r a n k u n g . )  P fa r r e r  H e rr  J o h a n n  S c h a u e r 
erkrankte so stark an  R h e u m a tism u s , daß er im S p i ta le  der B a rm ­
herzigen B rü d e r  in K and ia  H eilu n g  suchen m uß. S e in  Z ustand  ha t 
sich zw ar gebessert, eine vollkommene G esundung ist jedoch noch nicht 
eingetreten. E r  w ird  hiem it den Kollegen in s  M em ento  em pfohlen.

Walgern. ( S c h w e r  h e i m g e s u c h t )  w urden  die E heleute 
Jo se f und M a r ia  S a m id e  N r . 3 4 . S o n n ta g  den 23 . F e b ru a r  hat 
sich näm lich ih r S o h n , der 2 7 jä h rig e , ledige A lo is S a m id e  in 
S a lz b u rg , w o er hausierte, erschossen. W a s  den M a n n  dazu ge­
trieben h a t, ist noch unau fgek lärt. M ö g e  er einen barm herzigen  
R ichter gefunden haben!

Altlag. ( V e r h ü t e t e r  U n g l ü c k s f a l l . )  Am 2 8 . v. M . Itef 
der S chn lknäbe F ra n z  K önig, S tie fso h n  des Jo se f H ö n ig m an u  N r . 3 , 
nach der S ch u le  auf die D orflacke, brach ein und tie f jäm m erlich 
um  H ilse . D ie  H erren  K aufleute G eorg  Eppich und A lo is  H önig- 
m an n  w aren  sogleich zur S te lle , konnten es aber nicht w agen , sich

au f d a s  brüchige E is  zu begeben. M a n  w arf dem K naben  eine 
S ta n g e  zu, die aber leider zu kurz w a r . A uton S ch au e r g ing  b is 
zur B rusthöhe in s  W asser und reichte dem K naben die S ta n g e  hin, 
dam it er sich d a ra n  anklam m ere. I n  diesem Augenblicke kam der 
Besitzer F ra n z  S chneider N r .  4 0  eiligst herbei und w a r im  N u  auf 
dem E is  der Lacke, welches durchbrach. E s  gelang ihm  ab er, sich 
sofort w ieder zu erheben, er schlug d a s  E is  m it den H än d en  durch 
b is zur S te lle , wo der verunglückte K nabe stand, der die S ta n g e  
um klam m ert h ielt, reichte ihm die H a n d  und so w urde der K nabe 
gerettet und  seiner M u te r  übergeben. D ie  E lte rn  w erden dringend 
ersucht, den K indern, die in  die S ch u le  gehen, streng auszutragen , 
daß  sie sich jetzt auf keinen F a ll  au f d a s  E is  der beiden Lacken 
begeben dürfen , da d as  E is  nicht m ehr träg t. D ie u n te re  Lacke 
ist l  b is  2  M e te r  tief, an  gewissen S te lle n  sogar 3  b is  4  M ete r. 
W ie leicht könnte es also geschehen, d aß  ein Kind verunglückt.

—  ( S t e r b e f a l l . )  H ier starb am  2 2 . F e b ru a r  J o h a n n  
H ö g le r N r . 3 1 , 6 8  J a h r e  a l t ;  der A rm e w ar schwer auszehrend 
und litt  a n  A tem n o t; diese zu vertre iben , nahm  er eine M edizin , 
sta tt tropfenw eise, schluckweise; b a ld  t r a t  der T o d  ein. D ie  gericht­
liche Ö ffnu n g  der Leiche stellte ein stark fortgeschrittenes L ungenleiden 
a ls  Todesursache fest.

Wiegt. ( N ä c h t l i c h e r  S c h r e c k e n . )  Am „feistigen" S o n n ta g e  
h a tten  d ie 'L e u te  in R ieg l in später N ach t einen großen Schrecken. 
D e r  S t ie r  des Besitzers F .  Zose ha tte  sich der Kette en tled ig t und 
den S ta l l  verlassen. M it  stierischer G e w a lt versuchte er E in tr i t t  
in d a s  H a u s  seines H errn  zu erlan g en . F urch tbar brüllend um ­
kreiste er d a s  H a u s , Fenster k lirrten , eine T ü r  w arf er a u s  den 
A ngeln, endlich gelang es dem Besitzer^ ihm  eine S ch lin ge  um  die 
H ö rn e r zu w erfen, von der h in tern  S tu b e  a u s , und ihn  fest zu 
binden. M i t  schwerer M ü h e  w urde  er w ieder a n  seinen P la tz  im 
S ta l le  gebracht. D e r sonst lam m from m e S t ie r  w ollte wahrscheinlich 
bei seinem H e rrn  im H ause vorstellig -werden, daß auch ihm , nicht 
n u r  den P fe rd e n , H afer verabreicht w erde.

Langenton. ( T o d e s f a l l . )  A m  2 6 . v .  M . starb h ter der 
A uszüg ler J o s e f  K önig N r . 4 6  im  A lte r von 7 1  J a h r e n ;  er w a r 
ein b raver F a m ilie n v a te r ; zwei seiner S ö h n e  verunglückten in  den 
B ergw erken A m erikas.

Unterlag. ( Z u r ü c k w e i s u n g  d e r  B e s c h w e r d e  g e g e n  
d i e G  e m  e i n  d e w a  h l e n .) W ie w ir  erfahren, w urden  die hiesigen 
G em eindew ahlen , gegen welche von  jre ifu m ig e r S e ite  Beschwerde 
erhoben w orden  ist, durchgehende bestätig t.

Wössandl. ( S t e r b e f a l l . )  A m  2 4 . F eber starb h ier nach 
einjährigem  K rankenlager die M u tte r  unseres P fa r r e r s ,  M a r ia  
M a n ß e r , und  w urde am  2 6 . begraben . S ie  stand seit 1 1 . F eber
im 7 0 . L ebensjahre . m

Steinwand. ( H u b e n a n k a u f . )  V o r kurzem hat F ü rs t A u ers­
perg  den Besitz N r . 2  (Schupousch) um  4 6 0 0  K  gekauft. Unsere 
O rtschaft zäh lte  seinerzeit sieben g rößere H uben, davon  besitzt der 
F ü rs t bere its  drei.

Kornwakd. ( S c h w e r  h e i m g e s u c h t )  erscheint der hiesige 
fürstliche F o rsth ü te r J o h a n n  Luscher. I n n e rh a lb  zwei W ochen v erlo r 
er sein W eib und seine beiden K inder durch den T o d . E r  selbst 
aber m ußte in s  K rankenhaus der B arm herz igen  B rü d e r nach K and ia  
gehen, w o er bereits zw eim al operie rt w orden ist.

Hberpockstein. ( S p e n d e n  z u r  K a p e l l e . )  S e i t  N e u ja h r  
sind folgende S p en d en  fü r unsere K apelle e ing e lang t: J e  10  K  
sand ten : H ochw ürden H e rr A lo is  Lackner in K indberg, H ochw ürden 
H e rr  F ra n z  Schw eiger, D echant in  Haselbach, Jo se f Kresse, K auf­
m an n  in O lm ütz. 2 0  K fandte J o h a n n  S chleim er in  R o tte n m a n n ; 
3  K  A nd reas  Swetisch in  O b e rm ö se l; je 1 K  F ra n z  Schemitsch 
in  O berm ösel und  A lo is Jo n k e  in  Pockstein; 7  K  sandte H ochw ürden  
H e rr  J o h a n n  M a n ß e r in  P ö lla n d l. A llen S p e n d e rn  ein herzliches
V e rg e ltsg o tt!  _  r .

Woroöitz. ( O r t s s c h u l r a t . )  D ie  G em einden M orob itz  und- 
Tiefenbach haben  in  gem einsam er S itzu n g  in den O rtssch u lra t ge­
w ä h lt : J o h a n n  H ä n d l e r  von  M orob itz , E d u ard  D i tz ,  Förster^ 
Jo ses  H u t t e r  von Niedertiefenbach a ls  A usschußm änner; Jo h an n -
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W e b e r  von M orobitz, J o h a n n  P  e i t l e r  von E ben, J o h a n n  W e b e r  
von P rö se  a ls  E rsatzm änner.

—  ( A r m e n p f l e g e . )  D ie  G em eindearm e M a r ia  K ö s e i ,  die 
bekannte Regenschirm ausbesserin, welche eine 18  m onatige F re ih e its­
strafe w egen A ndrohung der Feuerlegung in R u d o lfsw ert abzubüßen 
ha tte , lä ß t  die G em einde M orobitz im Siechenhause in  Laibach 
un te rb ring en . F ü r  den T a g  sind 2  K 10  h zu entrichten.

—  ( S t r a ß e  M o r o b i t z - R i e g ) .  I n  der S itzu n g  am  2 7 . 
F e b ru a r  haben die A usschußm änner der Gem einde M orobitz eilte 
B ittschrift an  den Bezirksstraßenausschuß unterschrieben, in der sie 
u n te r A nführung m ehrerer G rü n de  sich fü r die V erb indung  M orobitz- 
R ieg  ausfprachen und baten , d as  P ro jek t möchte ehemöglichst zur 
A u sfü h ru n g  gelangen.

G ö ttem H . ( N a c h t r a g  z u r  J a g d v e r p a c h t u n g . )  Nach 
§  4 8  der G em eindeordnung h a t zw ar jedes G em eindem itglied d a s  
R echt, Einsicht in  d as  P ro tok o ll der Gemeindebeschlüsse zu nehmen, 
a b e r diese Protokolle w erden von unserem Gem eindevorsteher g a r 
sorg fältig  verborgen und über dergleichen P a ra g ra p h e  setzt sich 
derselbe m it großer Leichtigkeit hinweg. M a n  kann deshalb  nur 
a u f U m w egen, durch andere A usschuß-M itglieder K enntn is von G e­
meindebeschlüssen erhalten . D arnach  verpflichtet sich der bisherige 
Ja g d p ä c h te r  nicht direkt zum vollständigen B au e  eines A rm enhauses, 
sondern  tr i t t  hiefür n u r einen B au gru nd  nebst einem angrenzenden 
G a r te n  ab und w ill, fa lls  die Gemeinde den B a u  des A rm enhauses 
in  A ngriff n im m t, auch d a s  nö tig e .B au h o lz  beistellen. W enn m an 
m m  in  B etracht zieht, w a s  ein N eubau  kostet, auch w enn m an den 
B a u g ru n d  und d a s  B au h o lz  geschenkt bekommt, so dürfte die G e­
m einde doch gut tun , früher den Kostenvoranschlag n äher in E r ­
w ä g u n g  zu ziehen. D en  B a u  einer D am p fm ü hle  soll der J a g d ­
pächter nicht zugesichert haben. D a  es in  K alten b ru n n  bereits eine 
solche gibt, w äre  eine zweite w ohl zuviel des G u te n , w oh l aber 
w ä re  hier die Herstellung eines R üsthauses fü r die F euerw ehr n o t­
w end ig , w ofür im V orjah re  bereits m it einer S a m m lu n g  begonnen 
w urde . Höchst sonderbar aber berührt es, w ie eine G em eindever­
tre tu n g , in  der doch durchw egs L andw irte  vertre ten  sind, sich für 
die E rrich tung  von elektrischen Lam pen begeistern konnten. D enn

derzeit h a t die G em einde G öttenitz noch viele andere dringendere 
Bedürfnisse a ls  elektrische L am pen. D esgleichen w a r  in  den v o r­
hergegangenen J a h re n  die B efü rw o rtu n g  m ehrerer G asthauskonzes­
sionen, w ofür in der vom  Verkehre abgeschlossenen G em einde doch 
kein Lokalbedarf v o rlag , ein M iß g riff. D ie natü rlichen  F o lg e n  des 
A lkohol-M ißbrauches machen sich jetzt bemerkbar. D e n n  daß in 
einem J a h r e ,  innerhalb  J a h re s f r is t  die dritte R e a li tä t  u n te r den 
H am m er kommt, davon dürfte  zw eifelsohne der A lkohol die S chu ld  
sein. Auch w äre  diesem oder jenem  Jü n g lin g e  der m ehrm onatige 
Kerker erspart geblieben, w enn  es nicht so viele Ä lkoholkonsum ieruugs- 
gelegenheiten gäbe. W enn  n u n  andere, w a s  F e ld e r und Grundbesitz 
an b e lan g t, von N a tu r  a u s  höchst stiefmütterlich bedachte G em einden 
trotzdem einen erfreulichen Aufschwung nehm en, w a ru m  sollte denn 
dies h ier in G öttenitz, w o allgem ein anerkannt schöne, ja  die a u s ­
gedehntesten F elder sich befinden, unmöglich sein? B ish e r  sind der 
landw irtschaftlichen F ilia le  R ieg  a u s  hiesiger G em einde sehr w enig 
M itg lied e r noch beigetreten. A uf diesem G ebiete sollten die ein­
zelnen Besitzer größere E nerg ie  entwickeln, d ann  dürfte  Göttenitz 
w iederum  jenes Lob verdienen, d a s  ihm bereits v o r 2 0 0  J a h re n  
von  einem Geschichtsschreiber (V alv aso r) gespendet w u r d e : Göttenitz 
ist ein großes, schönes D o rf.

Wien. ( H o h e  A n e r k e n n u n g . )  I n  S ch ö n b ru n n  besichtigte 
am  7 . F eber S e in e  M a je s tä t der Kaiser ein vom  akademischen M a le r  
H a n s  S t a l z e r  nach dem Leben gem altes P o r t r ä t  des verstorbenen 
E rzherzogs R a i n e r .  E rg riffen  über die lebensvolle Ähnlichkeit des 
B ild e s , sprach der Kaiser herzliche W orte  der A nerkennung zu dem 
K ünstler und lobte ganz besonders den Ausdruck der A ugen und 
die Charakteristik der H änd e . D iese höchste A nerkennung eines heim at­
lichen K ünstlers freut auch u n s . H a n s  S t a l z e r  ist, w ie bekannt, 
ein S o h n  des a u s  O berdeutschau gebürtigen W iener K au fm an n s 
H e rrn  J o h a n n  S ta lz e r .

Briefkasten.
N ach S to c k e n d o rf . Nachdem w ir beide Teile in der lokalen S tre it­

frage zu W orte haben kommen lassen, ist für uns diese Angelegenheit erledigt, 
zumal I h r e  neue Einsendung keine neuen irgendwie bemerkenswerten T a t ­
sa c h en  enthält.

B e i einm aliger E inschaltung kotzet die viergespaltene 
Weindruckzeile oder eren R a u m  JO H eller, bei m ehrm aliger 
E inscha ltung  8 Heller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
r in e  zw anzigprozentige <£ ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger v o r der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem B la tte  angezeigten Z irm en sich stets 
aus den „G ottscheer B o ten " zu beziehen.

Sparkasse der Ltadt Gottschee.
Ausweis für dm M onat Keöer 1913.

Einlagen.
E in la g e n s ta n d  E n d e  J ä n n e r  1 9 1 3  . . . .  6 ,3 6 3 .3 4 7  96
I m  M o n a te  F e b e r w u rd e n  zugelegt v o n  2 3 0

p a r t e i n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 0 8 .8 6 3 '4 9
I m  gleichen M o n a te  w u rd e n  behoben  v o n  2 4 7

P a r t e i e n ....... ... .. ... ... .. ... ... .. ... .. ... ... .. ... ... .. ... ...  8 2 .8 1 6 '7 9
M i t  zugeschriebenen Z in se n  d a h e r Z u w a c h s  . 2 6 .0 4 6 '7 0

G e sa m t-E in la g e n s ta n d  . . . 6 ,3 8 9 .3 9 4  6 6

Hypothekardarlehen.
A u f  H ypotheken  a u s h a f t e n d ..............................  4 ,5 7 4 .7 4 2 "6 4
A u f  W e c h s e l ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 1 9 .1 2 0  —

Hottschee, a m  2 8 . F e b e r  19 13 .
Die Direktion.

Trinken Sie über Anraten des Arztes bei 
Dysenterie, Darmkatarrhen und Brechdurchfällen

J. Schwarz’s  Sohn, Rudolf Schwarz, M - 
. .  V, Schönbrunnerstrasse 7 6 - 7 8 . .  ( ^ - D

Heidelbeerwein!
Nur echt mit der Schutzmarke und Stoppelbrand 
Zu haben in allen Apotheken u. Delikatessenhandlungen



|  M il l ionen  |
gebrauchen gegen

Keiferkeit, Katarrh, Werfchteimung, Krampf- 
 ---------  und Keuchhusten ------------

-  -  / m  a a  not. begl. Zeugnisse von Ärzten und - » m  
01U U  privaten  verbürgen den sicheren Erfolg.

H'aiict 20 und 40 Keiler, Dose 60 Keller.

Z u  haben in der Apotheke van Keopold Wichal in  Hottschee 
(24—3) sowie bei H g. Eppich in  A ltlag.

Verein der Deutschen a. ßottscbee
in Wien.

Sitz: i., Himmelpfortgaste Nr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Aeden Donnerstag im Mereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Albrechtsplah Mr. 2.__________

in t g u te n  Z u s ta n d e , g ro ß e  u n d  kleine, 
a lte  u n d  neue , sind zu verk au fen  bei

Johann Guggenig
Jastbindermeister in Laibach, Rudolfsbahnstraße N r. 5. 

(24—12) Reparaturen werden billigst berechnet.

Ein Bäckerlehrling
w ird  so fo rt a u sg e n o m m e n  bei F r a u  Anna WareK in  G ottschee.

( 3 — 2 )

Abonnieret und leset
den Gottscheer Boten!

Jnventur-Afferte!
w e g e n  R e d u z ie ru n g  d es  zu g ro ß e n  W a re n la g e rs  w e rd e n

7000 Stück
Uhren, Gold- und 
Silbermaren usm.
tief unter dem Ein­
kaufspreise verkauft.

S ilb e r -U h re n , g a ra n t ie r t  g u t g eh en d  v o n  5-—  K  aufm. 
O k a r a t  G o ld -U h re n , g a ra n t ,  g u t  g ehen d  „ 2 5 —  „ „
^  „ .. - R e t t e n .................................. „ 13*-
W „ „ -O h rg e h ä n g e
W „ -F in g e rrin g e
G o ld -D o u b le -O h rg e h ä n g e  

„ -R etten  . .
Meichillustrierte Preislisten gratis und franko.

Jofef Höfferle, Uhrmacher in  Gottlchee (Kram).

M atthias König

ScWkarttn-Agentur
der Linie flu stro-flm ericana in Criest

D om iz il in  Hvermöfel Mr. 8 2 , a m tie r t  jeden  Dienstag u n d  
Freitag im  G a s th a u se  des H e rrn  Iran; Merderöer in  G ottschee.

Meichhaltiges Lager der besten 
und bissigsten

K a h r r ä d e r  und  
Mhmaschinen

für Familie und

Schreibmaschinen
rangjährige Garantie.

Johann lax  § Sohn * Laibach
Nlienerstrasse Nr. 17.

J o sef P av lice! in Gottschee.

S e ite  4 0 . G ottscheer B o te  —  N r . 5 . X . J a h rg a n g .


